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Erscheint täglich
Mil Ausnahme der Sonn - und Feierrage.

Zu Ende jeder Woche eine Beilage,
^ornmer- und Winlerfahrplan jenach Jnkrafttreien.

Wandkalender um die Jahreswende.

Redaktion, Druck und Verlag von Moriz Wagner,
in Firma Schlinck'scher Verlag und Bnchdruckerci in Limburg  a . d. Labn.]
Anzergen-Annahme bis9 Uhr vormittags des Lrscheinungstages

LeLUgsprris r 1 Mark 50 Pfg.
vierteljährlich ohne Postaufschlag oder Bringerlohn

EinrficKungsgebfibr: 15 Pfg.
die 6gespaltene Garmondzeile oder deren Raum.
Reklamen die 91 nun breite Petitzeile 35 Pfg.

Rabatt  wird nur bei Wiederholungen gewährt.

dtk. '404 , Ferusprech-Anschluß Nr. 82.

Hm flicber  Ceil
n T> den Runderlassen vom 5. und 7. d. Mts . XI 11 2023,.
j u W . und Xl 111C 1793 XX III u ist ungeordnet, daß zur
^ ^iührung des möglichst aufrechtzuerhallenden Unter -
„̂, ^̂ etriebes an allen höheren Lehranstalten, Lehrerbil-

I,,Ssanstalten und Volksschulen im Bedarfsfälle Prioat-
ii,t und Lehrerinnen oder Erzieherinnen oder sonst nach
i>l5 Vorbildung geeignete Persönlichkeiten herangezogen wer-
P . wnnen. Das Angebot solcher lehramtlich befähigten
st. ' "uen hat in der letzten Zeit an manchen Orten die Nach-
lE kiberstiegen. Am soweit möglich einen Ausgleich zwi-
ist" .Angebot und Bedarf auf diesem Gebiete herbeizusühreii,

dem. hiesigen Königlichen Provinzialjchulkollegiumc 'ffi.
Xi,',. , uukgrasenstrahe 10, eine Vermittlungsstelle eingerichtet,

^ ^ anntmachung in den Zeitungen sind alle Personen,
^ aus Grund entsprechenderVorbildung eine vorüber-

^ ' '? oe Beschäftigung' im Schuldienste juchen, aufgesorver'
gj sich, hxs dem Provinzialschullollegium öder der Re

,^ug, die für ihren Wohnort zuständig ist, unter Borle
', . 9 ber nn+.t/iun 211 rm>ihpn- nötigen Papiere zu melden . Die Prüvinzials 'chul-
tẑ 'cn und Regierungen wallen diejenigen Persönlichkeiten,

-an  Uch zur Beschäftigung geeignet, in ihrem Bezirk
f0[T' Pcht unterzubringen sind, dem hiesigen Provinzialschul-
P^^ 'UM namhaft machen. Ebenso wollen sich diejenigen
l>g.? 'chlalschulkollegien und Regierungen, bei denen ein Be-
v-ch. an Lehrkräften besteht, solchen bei den: hiesigen Pro-
hĵ achulkollegium anmelden, welches dann nach Möglich-

Zeeignete Persönlichkeiten bezeichnen wird,
ĝ i ^ kbstverständlich. sind nur solche Personen zur Aushilfe
in M , welche die erforderliche Vorbildung Nachweisen und

kcher Beziehung einwandfrei sind. Die Vorschrift,
cntLft'f ^Liederdcschäftigung einer aus disziplinären Gründen

Lehrperson meiner Genehmigung bedarf, bleibt

Berlin W. 8. den 22. August 1914.
^ Der Minister
oer geistlichen und Unterrichts-Angelegenheiten,

a, v. Trott zu Solz.
1*81(11 bic König!. Regierungen und Provinziaischulkol-

ll  3il - 2230 . 1 XI III pp.

ZVird- veröffentlicht.
'^ourg, den 4. September 1914.

:« Landrat.

Bericht vom 26. d. Mts . Nr . 7705.
»sthud k 8 71 des Personenstands-Gesetzes ist für die Be-

der Sterbefälle von Militärpersonen, welche ihr
ö«, Z '̂artier nach eingetretener Mobilmachung verlassen ha-
A. ^ ^ Kaiserliche Verordnung vom 20. Januar 1879 —
J?l4 ch Bl. S . 5 u. Zeitschrift „Der Standesbeamte " für
{ft fm? '. ff. ■— maßgebend. Wie § 12 a. a. O . bestimmt,.

»? ie Beurkundung der Standesbeamte zuständig, in
Mt uns ^ der Verstorbene seinen letzten Wohnsitz gehabt
Mr wenn ein Wohnsitz im Jnlande nicht bekannt ist,
^tcri ^deamte des Bezirks, in welchem der Verstorbene
?eifäom'ft' Kleber den Begriff „Wohnsitz" gibt meine Rund-
"ftit. "R vom 1. April 1911 I. Sta . 345 ausführlich Aus-
?'tii)ct, syn- .Mohnsitz kann in den vorliegenden Fällen bei

JJ “litätperfonen nur das Standquartier in Betracht
«Ru »» welches die Truppe nach der eingetretenen Moöil-
Phtqhh verlassen hat. Bei Militärpersonen des Beurlaub-
n Ufeiic* der  Ort als Wohnsitz, an welchem der Ein-

ej„15 lue Einberufung gewohnt hat . Durch die Anf-
ÄUchVerwundeten in ein Lazarett oder durch den
zftig»- ues Verm,,n>>sr„ii bei  N r̂mnnöipll lind Anae-Berwundeten bei seinen Verwandten und Ange-

c!e 55 ‘“nn ein Wohnsitz nicht begründet werden, zumal
" wnnl.. . ... 2fngefjörigc ber mobilen Truppe sind.

Samstag den 5 . September L0ll4.

Nach § 13 der vorerwähnten Verordnung erfolgt der
Eintrag ins Sterberegister nur aufgrund einer schriftlichen,
dienstlich beglaubigten Anzeige. In § 14 a. a. O . ist be¬
stimmt, wer die Anzeige zu erstatten hat . Der Eingang der
Anzeige must also abgewartet werden.

Wegen der Angehörigen der Kaiserlichen Marine ist die
Verordnung vom 20. Februar 1906 — R. ©. Bl . S . 359
u. der Standesbeamte 1914 S . 175 — maßgebend. Dergl.
auch Bender 4. Anfl. Anm. 333/334.

Wiesbaden, den 23. August 1914.
Der Regierungspräsident.

Pr . 1. 24. Sta . 1158.
An das Königliche Standesamt in Rüdesheim a. Rh.

An die Herren ländlichen Standesbeamten des
Kreises.

Abschrift übersende ich zur Kenntnisnahme und genauen
Beachtung.

Diese Verfügung ist zu den Generalakten zu nehmen.
Limburg, den 3. September 1914.

K.A. Der Landrat.

Die neueste Nummer des Amtsblattes des Bistums Lim¬
burg enthält zwei wichtige Erlasse, welche durch die augen¬
blicklichen Verhältnisse bedingt sind und allgemeine Beach¬
tung verdienen. In dem ersten behandelt der Hochwürdigste
Herr Bischof die Unterstützungdes Mittelstandes und in dem
anderen trifft das bischöfliche Ordinariat Verfügung wegen
der Fürsorge für die aus Metz, entfernten armen Ctadtbe -i
wohner. Wir bringen nachstehend beide Erlasse im Wort¬
laut :

IV.
XI nte r stü tzu ng des Mittelstandes bet  r.

Tic Slot der Zeit must an die Mildtätigkeit in unseren
Tagen große Anforderungen stellen; für viele Zwecke heischt
man Gaben, Gott Dank, nicht erfolglos. Die Gebefreu-
digkeit unseres Volkes ist erstaunlich und herzerhebend, be¬
geisternd für unsere Soldaten , tröstend für die Zurückgeblie¬
benen, die Verwundeten und alle, die unter diesem furcht¬
baren Kriege leiden.

Zn den letzteren gehört auch der Mittelstand : die klei¬
nen Gewerbetreibenden und Handwerker. Sie waren seither
schon übe! daran , waren durchweg schlechter gestellt, als bes¬
sere Arbeiter und rangen oft geradezu um ihre Laistenz.
Daruin wurde schon seit Jahren von berufener Seite^auf die
soziale Liebespflicht aufmerksam gemacht, diesem Stande,
dessen Erhaltung dringend notwendig ist, zu Hülse zu kom¬
men. Das verlange das Soliöaritätsgefühl , welches auch
die Interessen anderer, namentlich notleidender stände , nie
ans dem Auge verlieren dürfe. Verschiedentlich haben auch
Generalversammlungen der Katholiken Deutschlands An ¬
träge angenommen, die empfehlen, den gewerblichen Mit¬
telstand dadurch zu unterstützen, daß man ihn bei Verge¬
bung von Arbeiten und bei Einkäufen nach
Möglichkeit  berücksichtigt.

Damit sind die Mittel angegeben, wie man ohne große.
Opfer den Mittelstand wirksam fördern kann. Wenn es des¬
halb seither schon als eine Pflicht der Solidarität und der
christlichen Liebe erschien, mit diesen Mitteln den kleinen Ge¬
werbetreibenden und den Handwerkern zu Hülfe zu kommen,
dann ist dies in den gegenwärtigen Zeitläufen, wo dem Mit¬
telstände durch die Einberufung der militärpflichtigen Väter
und Söhne viele Kräfte entzogen sind, und Handel und Ge¬
werbe stocken, doppelt nötig.

Ich spreche demgemäß die Erwartung aus, daß die Her¬
ren Geistlichen und kirchlichen Institute bei Anschaffungen
und bei Vergebung von Arbeiten vor allem den Mittelstand
berücksichtigen und ersuche den Klerus, in diesem Sinne auch
bei passenden Gelegenheiten aus das katholische Volk einzu-
wirken und besonders die Angehörigen des Mittelstandes«

Kanonendonner vor
^ °ftes

Reims besetzt.
" '" pTT Hauptquartier , 4. Septbr . Reims ist ohne
M |U|. worden. Die Siegesbeute der Armeen
tSltl ttf« , ft’ mn  bekannt. Die Truppen können sich bei
'S (Ce'*'" Vormarsch nur wenig darum kümmern. Noch

worden. Die Siegesbente der Armeen

$ic (f" lfiiC unö  Fahrzeuge im freien Felde verlassen
"""ci,, lappentruppen müssen sie nach und nach noch!

ftat nur die Armee des Generalobersten
ft -itSauere  Angaben gemeldet. Bis Ende August
?̂ !̂chiue"ahaen, 233 schwere Geschütze, 116 Feldgeschütze,

C,ü9ett.5 "̂ a>ehre und 166 Fahrzeuge erbeutet und 12 934
^ §inbc,!f ma ft),t- — Im O sten meldet Generaloberst
ÜCtt*5unbctU"ft bcn Abtransport von mehr als 90 900

befangenen. Das bedeutet die Ver-
" - r ganzen j ei ndl i chen Arme e.

Der Generalguartiermeister: v. Stein.

« Amiens in deutschen Händen.
Kanonendonner vor Paris.

Berlin,  4 . Septbr . Wie der „Lokalanzeiger" aus
Rotterdam erfährt , hat der Berichterstatter der „Times"
folgendes an fein Blatt gemeldet: Das Sommetal  wurde
von den F r a n z o f e n a u f g e g eb en. Amiens ist
in deutschen Händen.  Nachdem ein blutiger Kampf
geliefert und die «Engländer aus La Fere zurückgezogen wor¬
den waren, wurde vieses Fort von den Deutschen genommen.
Ter dreitägige Kampf bei Amiens erreichte feinen 'Höhe¬
punkt in einem blutigen Gefecht bei Moreul , wo der Erfolg
wieder aus deutscher Seite war . Tie Verbündeten zogen sich
in guter Ordnung zurück. Der „Daily Ehronicle" meldet,
daß sich deutsche Truppen schon bei Ereil zeigten, und sogar
bei' Seulis , so daß der Kanonendonner bereits in
Paris zu vernehmen  sein dürfte. (Frkftr . Ztg .)

Bonlogne -sur-Mer geräumt.
Berlin,  4 . Septbr . Ein Londoner Blatt vom 29.

August bringt , der „B . Z . am Mirtag " zufolge, eine Zen¬
tral News-Depesche, die vom offiziellen Z en sinr -

Fernsprech-Auschluß Nr. 82. 77 . Jahrg.

selbst zu ermahnen, bei. ihren Standesgenossen zu kaufen und
arbeiten zu lassen.

Limburg, den 26. August 1914.
Der Bischof:
ch Augustinus. vät . Fendel.

Er . osf. N. O. E. 4747._
V.

Fürsorge s ü r die aus Metz entfernten armen
Stadtbewohner  b e t r.

Wie uns glaubhaft versichert wird, ist die Armut und
Not der Leute, welche wegen der Kriegsverhältnisse die
Festung Metz haben verlassen müssen, recht groß. Wir wen¬
den uns daher an die hochwürdigen Herren Seelsorger, in
deren Bezirken solche Auswanderer untergebracht sind, mit
der dringenden Bitte , sich derselben nach Kräften anzunehmen,

z sie soweit nur immer tunlick;, in ihren Wohnungen aufzusuchen,
ß zum Gottesdienste und besonders auch zur Christenlehre ein-
1 zuladen und den Kindern, wo dies notwendig oder wünfchens-
{{ wert erscheinen sollte, zu gelegenen Zeiten besonderen Reki-.

gionsunterricht zu erteilen.
Wir hegen das Vertrauen , daß die hochwürdigen Herren

Seelsorgsgeistlichensich mit der Liebe des guten Hirten der
armen Ausgewanderten annehmen werden.

Limburg, den 2. September 1914.
Vifchöfliches Ordinariat.

Dr . Hohler.  vcit . Fendel.
Axt N. O. E- 4698._

I Die Herren Bürgermeistervon Hadamar , Dauborn , Dietkirchen, Eijenbach, Elz, Erbach,
Eschhofen, Frickhofen, Kirberg, Langendernbach, Lindenholz¬
hausen, Linier, Mensfelden, Neesbach, Niederhadamar, Ober-
brechen, Offheim, Staffel , Steinbach, Thalheim, Wilsenroth

I nnd Würges

werden hiermit an die Erledigung meiner Xlmdruckverfügung
vom 27. Juni d. Js . I . Nr . L. 779 betr. : Oeffentlfchej
Versammlungsräume erinnert.

Limburg, den 1. September 1914.
L. ^ Der Kgl. Landrat.

Au die Herren Bürgermeister des Kreises
außer Limburg.

Ich ersuche um baldgefl. Erledigung meiner Verfügung
vom"9. Juni 1905 — I . V. 876 betr. Einsendung ben
am 1. Juli jeden Jahres fälligen Nachweifung über die
Jnvalidenversicherungspflicht der in der Land- und Forst¬
wirtschaft und ihren 'Nebenbetrieben beschäftigten polnischen
Arbeiter russischer oder österreichischer Staatsangehörigkeit.

Limburg, den 2. September 1914.
Königliches Versicherungsamt des Kreises Limburg.

Der Vorsitzende:
Büch trug. __

Bekanntmachung.
Im Anschluß an die Bekanntmachung vom«2. d. Mts.

(Kreisblatt Nr . 202) betreffend kranke und dienstunbrauch--
bars M̂annschaften wird zur Behebung von «Zweifeln beson¬
ders darauf hingewiesen, daß sich nicht sämtliche Erjatz-
rescroiften und ausgebildeten Landsturmpflichtigen sowie
Mannschaften der Reserve, Landwehr 1 und 11 zu der am
Dienstag, den 8. d. Mts ., vormittags 9 Uhr beim' Be-
zirkstommando stattfindenden Untersuchungzu melden haben,
sondern nur diejenigen, die infolge der Mobilmachung ein-

f gezogen waren und vom Truppenteil oder Bezirlskommando
» als trank oder dienstunbrauchbar wieder entlassen sind; aus-
t geschlossen sind diejenigen Leute, die bereits bei dent im AugustI dieses Jahres stattgefundenen Kriegserjatzgefchäft ärztlich un¬

tersucht worden sind.
BezirlskommandoLimburg a. L.

Uavis!
j Bureau zugelassen  wurde , des Inhalts , daß Bou-

l 0 g n e- sn r - Mer  von den verbündeten Truppen ge¬
räumt  wurde.

En Tagesbefehl Joffres.
P a r i s , 4. Septbr . General Joffre  erließ einen

Tagesbefehl über die Fehler der bisherigen
Kampf es weise der Franzosen.  Der Grund der
starken französischen Verluste sei ihr Vorgehen in zu dichter
Ordnung ohne genügende Artillerie-Vorbereitung. Sofort
nach Eroberung eines Stützpunktes muß dieser beseitigt und
mit Artillerie besetzt werden, auch müßte die Reiterei beim
Vorgehen durch Infanterie gestützt werde», wie dies bei den
Deutschen geschieht, welche die Infanterie auf Automobilen
der Reiterei vorausführen.

Ein Erfolg zur See.
Amsterdam,  3 . Septbr . Nach Amuidm zurückgekehrtc,

von Engländern gefangene holländische Fischer bringen die
Nachricht, daß die deutsche Flottille  in zwcî Tagen,
am 24 . und 25. August, neun englische  D n m p f b 0 0 t e
aus Grimsbh und sechs aus Boston in den Grund ge¬
bohrt  habe.



Deutsche Flieger über Pari ; .
Nom,  3 . Septbr . Soeben trifft die Nachricht ein,

das- bereits ein dritter Flieger über Paris erschienen sei,
dessen Bomben großen Schrecken m der Stadt erregten^
Nackdem schon vorgestern früh ein deutscher Flieger das
Elektrizitätswerk bombardiert hatte , kreuzte abends ein Flieger
über der Stadt . Er warf Bomben in die Rue d'Amsterdam
und den Bahnhof St . Lazare, den Boulevard Montmartre
und anderswo. Fünf Personen sind getötet morden. Der
Flieger warf auch einen beschwerten Brief mit der Auffor¬
derung zur Uebergabe aus, da die Deutschen vor Paris
ständen. Der Kriegsminister befahl, daß ein Geschwader ge¬
panzerter "Flieger, mit Maschinengewehren ansgerüstet, ge¬
bildet werde, um die deutschen Flieger unschädlich zu machen.
Und dann empfahl sich der Herr Kriegsminister mit freund¬
lichem „Auf Wiederschcn" in Bordeaux.

Die Verteidigung von Paris.
Paris,  4 . Septbr . ' Die „Agence Havas " meldet:

Nach einer amtlichen Mitteilung richtete General Gallien,
folgenden Aufruf an das Heer und die Bevölkerung von
Paris : „Die Mitglieder der Regierung der Republik haben
Paris verlassen, um der nationalen Verteidigung einen neuen
Antrieb zu geben. Ich habe den Auftrag erhalten, Paris
gegen den Eindringling zu verteidigen. Diesen Auftrag werde
ich bis zum Ende erfüllen."

Berlin.  4 . Scpt . Der ..Lokalcinzeigcr" schreibt: Die
von unseren Armeen fast ohne Ŝchwertstreich qcuommenc
z w c i t e S t c l l u n g ist diejenige, auf deren Halten d,e
französische Negierung das Volk zu seiner Beruhigung hingc-
wicscn hat und von der englische Blätter annahmen, daß sie
uns auf lange Zeit festhaltcn werde. Franzosen und Eng¬
länder werden in gleicher Weise enttäuscht sein. Die „Vosst-
sche Zeitung" bemerkt zu der Ueberscndung der v st e r r e i d) i •
scheu Motorbattcrien:  Daß die österreichische Heeres¬
leitung sie den Deutschen für den Kampf gegen die franzö¬
sischen Befestigungen zur Verfügung stellte, ist ein Beweis
für die enge Waffenbrüderschaft beider  A r -
m c e n. Die österreichischen Motorbattcrien, die sich io gut
bewährt haben, sind 30 .5 Zentimeter-Batterien. Jede Batterie
besteht aus zwei Geschützen und wird durch Kraftwagen befördert.

Aus Frankreichs neuer Residenzstadt.
Bordeaux,  4 . Sepl . Der Extrazug mit Poincare

und den Ministern ist ĝestern mittag hier eingetrosfen. Die
Menge schrie begeistert: „Vive Poincare , Vive la France !"
Poincare hat die Präfektur bezogen Der Dienst der Ministerien
des Krieges und des Innern ist bereits eingerichtet.

Bordeaux,  4 . Scpt . Die Ae i n i st e r sind unter
dem Vorsitz Vivianis i m R a t h a u s zu einer S i tzu n g
zusnmmengetrrten, in welcher der Kriegsminister zunächst über
die militärische Lage berichtete. Verschiedene Fragen wurden
beraten, besonders die Frage der Verproviantierung.

Die beigische Kriegslontribution.
Amsterdam.  4 . Septbr . Hierher gelangte Nachrichten

sagen, daß die reichsten Belgier,  Warocque , Sol¬
vay, Baron Empaiu und Baron Lambert-Rothschild s i ch
für die K r i e g s ko n t r i b u t i o n verbürgt  haben.
Bei dem jetzigen, häufig von der Linken angegriffenen Steuer¬
system, das "keine Einkommen- und Vermögenssteuer kennt
und .große Kapitalien vollkommen schont, ist es nicht zu
-verwundern, daß die öffentlichen Kassen, vor allem die
Staatskasse, leer sind.

tm  Dt9 östl.MMMiitzen.
Kriegspressequartier,  4 . Septbr . Da nun die

österreich-ungarischen Operationen gegen die Hussen baldigst
ganz enthüllt sein werden, werden Angaben mit größter Voll¬
ständigkeit in Berichten folgen, deren Veröffentlichung nun¬
mehr der Sache Oesterreichs nicht mehr schaden'rann, auch
wenn der Feind davon Kenntnis erhält . Die Schleier
heben sich vor dem letzten Akt . Die Lage ist für
Oesterreich - Ungarn weiter gut,  die Entscheidung
jedock', wird noch einige Zeit auf. sich warten lassen.

Wien,  4 . Septbr . Die Schlacht, die sich aus dem rus¬
sischen Kriegsschauplatz  aus unserer Offensive ent¬
wickelte, hat e i n e E n t sche i d u n g des Feldzuges noch
nicht gebracht.  Auf dem westlichen Flügel gegen den
Feind vordringend, in Ostgalizien  den vaterländischen
Boden gegen einen überlegenen Feind Schritt für Schritt ver¬
teidigend, haben unsere Truppen allenthalben den alten Ruhm
ihrer Tapferkeit gerechtfertigt und sehen den noch bevorstehen¬
den ernsten Kämpfen mit Zuversicht entgegen. Eine Schilde-

Die Scbiossberrin.
Roman von M . Werder.

ß) (Nachoruck verboten.)
Bevor ihm Zeit zu einer Antwort blieb, war sie ihm

aus den Augen, und er stand allein unter dem blauen, wolken¬
losen Himmel.

Auf nähere Erkundigung brachte Kurt von Oetting
in Erfahrung , daß Frau von Schmettau mit ihren Töch¬
tern und ihrer Freundin, der Komteß von Tannhagen, im
Europäischen Hof logierten.

8.
Als die Tage kühler und die Abende länger wurden,

kehrte Tea nach Hause zurück. An einem grauen, trüben
Herbstabend, an dem der Rasen hoch, mit welkem Laub
bedeckt war und der Wind traurig klagend durch die kahler
werdenden Baumkronen trieb, traf sie auf Jmmenbroot ein.

Es durchschauerte sie, als sie die Dächer und die Türme
des Schlosses wiedersah, auf das sie all ihre Zutuuf .ts^
pläne gebaut hatte ; es durchschauerte sie, als sie, die Schwelle
überschritt. Ein Gefühl der Angst, des Schreckens ergriff
sie, das sie sich nicht zu erklären wußte — so fröstelnd,
so unheimlich, war ihr zumute, als betrete sie ein Totenhaus.
Buch rbr Vater fürchtete ihre erste Begegnung ; nervös
und unruhig hat er Valerie, zur Begrüßung bei ihm zu
bleiben

Mit ihrer gewohnten Rücksichtslosigkeit meinte sie lachend:
„Fürchtest dich wohl unseres Egons halber vor ihr?"

Jedenfalls war feine Furcht unnötig.
Zu stolz, um zu zeigen, wie sie empfand, kam Tea

freundlich und ruhig auf ihren Vater zu, küßte ihn und
begrüßte ihn mit der alten Herzlichkeit. Wie sie sich darauf
mit ein paar alltäglichen Worten zu Valerie wandte, sah sie
wohl das triumphierende Aufleuchten in deren Augen.

„Du scheinst keine allzu große Eile zu haben, deinen
Bruder zu sehen," bemerkte Valerie im Laufe der nächsten
halben Stunde.

„O doch, ich mag ja Kinder sehr gerne."
„Er ist ein prächtiger Kerl," meinte Valerie. „ Seine

Ankunft hat Jmmenbroot ein ganz neues Ansehen gegeben.

rung der mehrfachen Schlachten der vergangenen Woche muß
der Geschichte Vorbehalten bleiben. Gegenwärtig läßt sich der
Verlauf der Ereignisse nur in großen Zügen angeben.

— Aus dem Bereich der Armeen Dank ! und A u f -
fenberg  wurden bisher 11 600 Kriegsgefangene ahMcho-
ben, etwa 7000 sind vorerst noch angetündigt. In der
Schlacht an der Huczwa wurden, soweit bisher bekannt,
200 Geschütze,  sehr viel Kriegsmaterial , zahlreicher Train,
vier Automobile und die Feldtanzleicn des 9. und 10. rus¬
sischen Armeekorps mit wichtigen Geh eimatten er¬
beutet . Der Feind ist in vollem Rückzuge.  Un¬
sere Armee verfolgt ihn mit ganzer Kraft.

—■■Aus dem Kriegsschauplatz a m Balkan  drang
die von Generalmajor Pongracz befehligte 3. Gebirgsbri-
gade, die schon einmal einen kühnen Vorstoß in das rauhe,
kriegerische Montenegro erfolgreich dnrchgefnhrt hat . vor eini¬
gen Tagen von Neuem gegen die auf den Grcnzhöhen bei
Biiet stehenden Montenegriner vor und warf die an Zahl
überlegenen feindlichen Kräfte in mehrtägigem Angriff zu¬
rück, nahm ihnen dabei auch schwere Geschütze ab und ver-
bcsjcrte durch die kühne Tat die Lage der von den Montene¬
grinern bedrängten Grenzbefestigung.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v o n H ö f e r, '.Generalmafor.

Gefallene russische Prinzen.
Paris,  3 . September. Der Petersburger Korrespon¬

dent des New Port Herald meldet seinem Blatte nachträglich
über die Schlacht bei Gumbinnen, daß daran auch das russische
Gardetorps teilnahm und große Verluste erlitt . Die Prin¬
zen Johann  und Ol  eg K o n st au  t .iu o w i t sch sind
gefallen.

Kein Mißerfolg bisher.
Berlin,  4 . Scpt . Die „Vossische Zeitung" erfährt aus

dem G r o ß cn Hauptquartier:  Die ununterbrochen
einander folgenden Siegesmeldungen, ohne daß man von Miß¬
erfolgen hört, können beinahe stutzig»rachen und haben im
Auslande schon Mißtrauen erweckt. Demgegenüber wird vom
Gcneralstab die ausdrückliche Erklärung abgegeben, daß kein
Mißerfolg  der Deutschen an irgend einer Stelle
eingctrctcn ist, der etwa verschwiegen  worden wäre.

Die Festung Metz.
Frankfurt  a . M .. 4. Septbr . Aus dem Großen

Hauptquartier erhält die Frankftr. Ztg . folgenden Bericht über
die Festung  M etz, die danach wohl eine M u.st er -
f e stu n g genannt werden darf. Der Bericht lautet an der
bctr. Stelle : Zunächst durchfuhren wir die Armierung
von Metz , die in bester Weise vollendet  worden
ist. Die Straßen sind durch mehrfach wiederholte Straßen¬
sperren gesichert, die Häuser in dcr̂ Außenlinie teilweise ge
räumt und durch Sandsäcke und Schießscharten zur Vertei¬
digung eingerichtet. In einzelne dieser Gebäude sind Schein¬
werfer eingebaut, um das Vorgelände auf die Annäherung
feindlicher Truppen oder von Fliegern abzulcuchtcn. Auch
sonst ist alles getan worden, um die Befestigungen um Metz
auf eine ganz außerordentliche Höhe zu bringen. Dic Zwischeu-
battericn sind ausgebaut. Ein ' Schützengraben für stehende
Schützen schließt sich an den anderen, und die ganze Front
ist mit Hindernissen ansgcstattet. Auch von M asten  gegen
Flicgcrausilärung hat man sehr ausgiebigen Gebrauch gemacht.
Selbstverständlich ist auch das Schußfeld durch Beseitigung
aller störenden Baumgruppcn und Häuser ganz aufgeräumt
worden. Ganz außerordentlich wirkt die Stellung an der Nied,
und falls die Gegner nochmals gegen diese anlaufen sollten,
so dürften sie sich aller Voraussicht nach blutige Köpfê holen.
Sehr zweckmäßig wirkt das totale Alkoholverbot im Festungs-
bercich . . . . Von dem Ort Liedersingen fuhren wir nach
Metz zurück. Wir bewunderten das vorzüglich ange¬
legte Feldbahnnetz,  das die Stadt mit den Forts und
die Forts untereinander verbindet In der Luft stand zur
Beobachtung ein F csj el b a l l ou. Auf der Rückfahrt nach
unserem Quartier sahen wir noch, daß die Brückenköpfe der
wichtigen Bahnhofsanlagcn durch Scheinwerfer und Maschinen¬
gewehre gegen Fliegerangriffegesichert waren. — Bei Dicu  zje
sah der Berichterstatter eine Feldbäckcreikolonne
i n v o l l c r T ä t i g kc i t. Das Brot schmeckt aus¬
gezeichnet.  Es ist direkt unglaublich, welche Mengen von
Brot eine solche Kolonne innerhalb 24 Stunden zu liefern
imstande ist.

Englifchr Gefangene.
Berlin,  2 . September. Der erste Transport englischer

Willst du mit mir in das Kinderzimmer kommen und ihn
dir anfehen?"

Je schneller es vorüber, umso besser, dachte Tea und
folate der jungen Mutter in die Räume, die für den kleinen
Erben hergerichtet waren. Sic _war betroffen von dem
Lurus , der Eleganz, mit welcher dieselben ausgestattet waren.
Kein Geld war gespart worden, alles war aufs schönste,
aufs vornehmste eingerichtet. Die Wärterin schlug die Bett-
gardine zurück.

„Schade, daß er schläft," sprach Valerie, „er hat so
wunderschöne Augen. Sieh , Tea , er hat genau seines Va¬
ters Mund, aber meine Augen und Haare ."

Tea mußte ihr recht geben; er hatte den feingefor'm-
teu, hübschen Mund ihres Vaters.

„Ein echter Tannhagen , das läßt sich nicht leugnen,"
bemerkte Valerie triumphierend. „Er ist wirtlich ein Pracht-
junge !"

Tea drückte einen Kuß auf das rosige Gesichtchen. Was
tonnte das Kind dafür, daß sie entthront worden war?
Diesem darum zu grollen, war sie eine zu edle Natur . „Ich
könnte ihn sogar lieb haben," dachte sie, „wenn er eine
andere Mutter hätte ."

Diese betrachtete lachend den Knaben.
„Komisch," sagte sie, „wenn man "bedenkt, daß dieses

kleine, duinme Babychen hier meinem Leben sowohl wie
auch dem deinen eine solche Wandlung gebracht hat ." '

„Kleine Ursachen, große Wirkungen," gab Tea lächelnd
zurück. Valerie ärgerte sich, daß der beabsichtigte Hieb
nicht getroffeii zu haben schien.

„Und wenn er sich erst stolz „Besitzer von Immen-
brooi " nennen kann!" setzte sie hämisch hinzu.

„Um meines Vaters willen, hoffe ich, daß dieser Tag
noch in weiter, weiter Ferne liegen möge!"

9.
Tea litt schwer unter den veränderten Verhältnissen,

war aber vie! zu stolz, um ihren bitteren Gefühlen durch
ein Wort , auch nur durch eine Miene Ausdruck zu geben.

Sic hatte viele Verehrer, viele Heiratsanträge , aber ihr
Herz blieb unberührt, zu Valeries größtem Bedauern , —-
denn verheiratete sich Tea , so hatte sie Jmmenbroot lat-
sächlich für sich allein und konnte dann nach Belieben schalten

Gefangener ist in der letzten Nacht auf dem Döberitzer ^
pcnübungsplatz eingetroffen. Es find fast ausschließlich4
fanteristen und eine kleinere Anzahl der bekannten Scholli!̂
Hochländer, die besten Truppen des Jnselreiches. Die «
lischeu Gefangenen »rächen teilweise einen vollkommen"
dergeschlagenen Eindruck. Sie wurden im Barackenlager,
streng getrennt von den russischen Staatsangehörigen nim
gebracht, die bekanntlich mit Beginn des Krieges im Döbttst
Barackenlager unfreiwilligen Aufenthalt haben nehmen müll

Tie Zahl der bisher untergebrachten Gefangenen.
Berlin,  4 . Septbr . Bis zum 30. August waren '"

Deutschland an Gefangenen untergebracht: Franz  oft ",
283 Offiziere und 15 328 Manu , R u sst en : 70 Ofl'E

10126 Mann , Belgier:  Zahl der Offiziere »'

Russe«
und'

UNd , „ _ , .. . n
kannst 12 351 Mann . Jetzt sind bei Reidenburg noch 9' .
Russen  dazu gefangen worden. Tie Zahl der e n g l i s"L.„
Gefangenen fehlt noch. Auch die der Franzosen
und Belgier, die noch nach Deutschland gebracht worden

Die Demonstration vor Cattaro.
W i cn, 3. Septbr . Amtlich wird bekannt g

geben:  Am 1. September morgens erschien die ftaw
fische Mittelmeerflotte, bestehend aus 16 großen Eiirĥ «j
nämlich Schlachtschiffen, Panzerkreuzern, sowie zahlreichen~ ^
pedosahr,zeugenauf große Entfernung vor der Einsahr! ,
der Bucht von Cattaro  und gab vierzia Schüsse“
schwerem Kaliber gegen das veraliete Fort auf Punta d V

Werken Schaden zuzufügen. Von 1
Mann leicht verwundet. Die -stonü"

ab, ohne den dortigen
Besatzung wurden drei Mann leicht
dampfte dann eine zeitlang in westlicher Richtung und
dete sich sodann mit südlichem Kurs , um anscheinend die u?
zu verlassen. Es handelte sich daher öffenbar um ci
wirkungslose Demonstration  der
Streitträfte an unserer südlichen Küste.

Jnnenmiiü^
"V?

ches.
Wien,  3 . Septbr . Das serbische Pressebureau j," ,

fort , im Ausland durch phantastische Berichte_über &
gegenüber den österreichischen Truppen den Anschein3" „j,
wecken, als ob Oesterreich-Ungarn gegenüber Serbien l>
zurück weichen müssen.  Diese Folgerung ist ev
falsch  wie die Einzelheiten der serbischen Berichte. Jb
heit ist, daß der mililärische Zweck des Verstoßes in Se1
vollkommen erreicht ist.

Die Türkei.
K o n sta n t i n o pe l, 3. Septbr . Ter

Talaal ist von seiner Mission ans Bukarest und Sofia ö
gekehrt. Die muselmanische Presse  schreibt mit
friedigung über die deutschen siege
Frankreich und Rußland . Der Khedive von Aegypten iw- j,
gestern dem deutschen Botschafter in dessen Sommerrejide».'
Thcrapia einen Bxsnch, ao.

Man verwechsle nicht Chmcfen mit Japanern ! *
Berlin,  3 . Septbr . Obwohl die chinesischen.'S .L»

angehörigen in Deutschland sich durch Abzeichen̂ in ,,
Landesfarben kenntlich machen, find doch leider Fälle u „
gekommen, daß die Chinesen Belästigungen und Beleidig" ,1,
erführen, weil sie für Japaner gehalten wurden. Die O
sige diplomatische Vertretung Chinas brachte Fälle
Art zur Kenntnis der deutschen, Regierung. Wir Mi
daß dieser Hinweis genügst um künftig solche
zu pcrhüten und den in unserer Mitte lebenden ^
diejenige Rücksicht und das Entgegenkommenzu sichert
raus sie als Angehörige einer neutralen befreundeten "
Anspruch haben.

Der Kaperlrieg . ,,
Tie englische Zeitung „Shipping and mercantne - f£>

zette" schreibt: „Unser stolzer Glaube, daß die britisttz Zch,
fahrt keine Verluste durch Deutschland erlitten hätte
Irrtum . Man meldet, daß das Schiff „Ryndes , 1)£ln
Rosario nach Rotterdam mit Getreidefracht unterwegs. ,
einem deutschen Kreuzer 160 Seemeilen östlich von „n<
bueo zum Sinken gebracht worden ist. Kapitän und r V
schäften wurden nach Rio de Janeiro geführt. — . tMnCucf
derer, englisches Fahrzeug „Duke oi Winchester" , e»>
Dampfer, wurde einige Tage nach der KriegserklärungI J,
der britischen Insel Sototra (Ostafrita ) gleichfalls sitz

Derselben Zeitung zufolge hegt man Bejvrgnhft Mi
vom Schwarzen Meer nicht durnguGetreidedampfer

werden."
Was sich die Franzosen alles einred:».

Paris,  3 . Septbr . Rach dem „Temps"
Pariser dem Ereignis , daß eines schönen Tages
Mauern von Paris deutsche Truppen erscheinen
sehr gefaßt entgegen und scheinen die Hoffnung
glücklichen Ausgang nicht verloren zu haben. An
inus mangelt es nicht; alle, die direkt oder indire»

sehe« -,
vor
Ion".

Ätz
- rr_ __ ,- , ylljl

und walten, wie sie wollte, denn der Graf hieß hUtz, "„i«
was sie tat , während ihr Geschmack und ihre Anstcĥ „n"
denen Teas derart auseinander gingen, daß der en»
gefiel, was die andere nicht mochte, die eine bew" arf,
und wünschte, was die andere als geschmackloŝ

Ter kleine Egon wuchs und gedieh. Seine
war stolz' auf ihn ; sie sorgte aufs beste für fein
Wohl, nichts war ihr zu ^kostbar für ihn — die i ;.n-
Stoffe , die wertvollsten Spitzen erachtete sie 9«̂ ¥
genug für den Erben von Jmmenbroot . DamitDamit njy*
Mutterliebe erschöpfst Rur selten nahm sie den^'^ -̂ k>
ans den Arm, kaum, daß sie ihn jemals küßte.VVI» Vil .H; «.WV. .H, | "V * l v — U . rfl od ) .■fil'
einmal von seinen kräftigen Lungen Gebrauch, so jjfiiir
ihn nicht hören. Sie machte sich überhaupt keinerlê ^ u'
mit ihm, hätte auch seinetwegen nie auf irgend ein
gen vkrzichtet. cf*

Ueberhaupt war sie feit der Geburt des Kn" ' ^
vollständig andere geworden. Während sie früh.

Dienstpersonal, selbst gegen Tea sich
und duldsam x r ^ tc

mit großer Strenge und
zu tränten und zu reizen.

- die-
Die Zeil verstrich, Jahre gingen hin, ohne

selben irgend eine nennenswerte Aenderung auf J "i
gebracht hätten.

Egon war inzwischen fünf Jahre alt geworvew
sorgte aufs peinlichste für sein körperlichê -Kft

während ihr an seiner übrigen Erziehung wenig 0*
Sie bildete sich ein, Widerspruch tue ihm nl  /
infolgedessen durfte ihm nicht widersprochen̂ we ^^jc^

"'fl!'

das
freundlich und duldsam gezeigt hatte , behandelte Ijf *2^

d suchte Tea auf jedmögl!"!

Mutter
M

Wurde, ihm n>'er auch " tzje
"fei-

*0

jeder Wille getan. Was
war es zu ermöglichen, jo geschah es.
daß er gescholten oder gestraft wurde — natür
Junge trotz seiner jungen Jahre schon ein kleine ^

Log er, um etwas Unrechtes zu verbergen,
feine Mutter sich über seine Schlauheit ; sie
ihn in seinen Unarten gegen die Wärterin , hiev
alles gut, was er tat.

(Fortsetzung folgt.)

11"



^bgsschauplatz etwas gesehen oder gehört haben , hätten
olle; Vertrauen , das selbst von den ankommenden Flücht-
s' lieii geteilt werde , die einstimmig erklärt hätten , das;

, 'E Anstrengungen der Deutschen , die einfach blindlings
: ^ Uf losgingen , ohne Sorge um das einfachste Prinzip
,töer .Taktik nicht zu dem gewünschten Ziele führen könnten.

Paris,  3 . Septbr . Der aus Alerandrien in Aegypten
Wartete Dampfer „ llmbria " ist heute in Neapel einge-

^Vfeu . Die gelandeten Passagiere behaupten einstimmig,
alle Mohammedaner in Aegypten von Deutschlands

^gültigem Siege überzeugt sind . Sie jubeln in der Hoff-
das; nunmehr der Augenblick gekommen sei, wo die

^-urtei Aegypten , Tunis und Marokko von den llngläu-
klen befreien werde . Die dortigen englischen Behörden

"suchen mit allen Mitteln , so erzählen die Reisenden , den
hinsichtlich drohenden Aufruhr der Araber zu unterdrücken.

haben außer mehreren , letzthin in Aegypten eingetroffenen
.putschen, angeblich italienischen Agenten zahlreiche von Eng-

udern verdächtigte , hohe ägyptische Würdenträger verhaf-
Z Viele Paschas sind in höchster Eile aus den italienischen

"oädern mit der Eisenbahn zurückgeeilt , darunter her be-
^unte Führer Osman Pascha.

Das Seegefecht in der Nordsee,
ia äenauen Berichte über das Seegefecht bei Helgo-
^ ^0, bei dem der Verlust einiger kleiner Kreuzer und eines
^urpedobootes zu beklagen war , lassen erkennen , daß auch

englischen Schiffe beträchtlichen Schaden erlitten haben.
Zugeständnis in engiifchenBerichten , daß eines ihrer

^chhfe Jtarf zerschossen worden ist, läßt den Schluß zu, daß
. cles Schiff so ziemlich gefechtsunfähig geworden ist. Da
L ^ kschweigen , um welches Schiff es sich handelt , liegt

c Vermutung nahe , daß es einer der großen Panzerkreuzer
t Qr- .In diesem Fall haben sie nicht den geringsten Anlaß,
^ einem Erfolg zu sprechen , denn solcher Panzerkreuzer hat

r ®a dm zwei - bis dreifache Gefechtsstärke der zerstörten deut-
Schiffe ' züsammcngenommen . Zudem werden die von

Jw Seite zugegedenen schweren Beschädigungen sich
nicht auf dieses eine Schiff beschränkt haben . Zieht

l‘ Qn in Betracht , daß die englische Flotte mit einer ungch
l ^ ffn llebermacht gegen die wenigen deutschen Aorposten-
^ 'ffe kämpfte , die an sich gar nicht zu einem solchen Kampf
f gen Panzerkreuzer bestimmt sind , so ist der Verlauf dieses
^Aechts für die deutsche Marine höchst ruhmreich gewesen.
,/nn einige wenige kleine Kreuzer , worunter einer der llein-
' C1' und ältesten und ein Torpedoboot , hatten sich mit zwei
-.o°ernen Panzerkreuzern , zwei leichten Kreuzern und 40
^orpedojägern und einem Unterseeboote , also unter mehr

Zehnfacher llebermacht , zu messen . Cie haben diesen un-
^^ chnräßigen und aussichtslosen Kamps mutvoll bis zum Ende
^| ßf 1 + imh Wm 0Trn>ii 311rrpfliitf hPF

Jttnn
ar von diesem recht schwer empfunden wird . Danach
man mit vollem Vertrauen einer von gleichwertigen

chstfen durchgeführten großen Seeschlacht entgegensehen , auch
dabei das zahlenmäßige Uebergewicht auf englischer

Von der Besatzung der gesunkenen deutschen Schiffe
" etwa 400 Mann gerettet worden.

Die Stimmung in Indien.
®icn,  4 . Scpt Die „ Südslawische Korrespondenz"

j).e k" aus Konstantinopel : Die türkischen Blätter besprechen
Ankündigung der englischen Regierung , Truppen aus Jn-

t " 1 dus den europäischen Kriegsschauplatz zu werfen , und
es sei erstaunlich , welches Uebermaf ; von Selbstvertrauen

^ ^ glischen Staatsmänner erfülle , wenn sie angesichts der

^ 'Unnung im mohamedanischcn Indien erstlich an solche Ex-
'Acute denken . Da man aber annehmen müsse , daß die

^ Mnder wohl wissen , wie sie in Indien geliebt werden,
man recht tun , wenn man die pompöse Ankündigung

An Heeresexpedikioii für einen Bluff echt englischer
zcig ^Ee , der nur den Bundesgenossen eine schöne Geste

'aste . Unter den Mohamedanern Indiens herrsche in-
jE “e ^ er  türkenfcindlichcn Haltung Englands dauernde Er-

Wenn die englische Flotte im Verein mit russischen
versuchen sollte , die Dardanellen zu forcieren , würde

Empörung der Mohamedaner Indiens auf demFuße folgen.

^ankreichs ftnanzieller Zusammenbruch.
^ i.

njj- oebem aufmerksamen Beobachter französischer Verhült-
es mindestens feit Jahresfrist klar , daß Frankreichs

Hi;t l^ cn  vor einem Zusammenbruch standen , dessen Eintritt
Dh die Erhaltung des Weltfriedens verzögert wurde.

Qr^ er  Börse hatte seit dem Schreckschuß von Agadir
leine ruhige Stunde mehr . Der Wertbesitz von un-
Milliarden , den die französischen Kapitalisten in der

Staats - und Jdustriepapiere hatten,
che und politische Umwälzungen in

ivuxj, ausländischer St
^vktz- wirtßchaftli
lSnhZ Südamerika , Meriko , China und in den Balkan
stabil . erschüttert . Alle diese Werte , die von den großen
^ilr 11 Bankinstituten meist zu Riesenkursen und unter
Hüb-h ’^ Ö enormer Tewinnste ein geführt worden warenCVJ«’V%X•» «w» ' T̂lrtvfvAlIrtM /*»11T"ch das Publikum lln blinden 'Vertrauen aur Kamen

3te’nCOc' etc  Generale " , „ Union Parisienne " gekauft hatte,
Hirn-, ^" üeheure Prciseinbußen . Eine Prüfungs - und Zu-

'.-bei, 7 lle kennt die Pariser Börse nicht . Die Banken
e,8enen «n '5cn  Einführungen mehr die Rücksicht auf
k>üpfghH ' arteil als auf den inneren Wert der dem Pubti

den
Publikmü

Papiere sprechen lassdn . Die mit großen Zu-
dkü E " und Kommissionen bedachte Finanzpresse hat dabei
^oej; Achaten redlich oder vielmehr : unredlich geholfen . Ist
lchlvxx" Finanzteil der großen Tageszeitungen ftchs für
T m« ^ ^ld —• oft für mehrere hunderttausend Franken

Unternehmer verpachtet , der dann das drei - und
^ ihm herausschrotet.

.erklärt sich auch das Gehen !, welches die gesamte
S >UNo Esu>limmig erhob , wenn einmal die .Frage der Zu-
7,Ai, P Zeutsch,er Werte an der Pariser Börse auftauchte.
kf"Uters,n' ^ r 'oen kein Interesse daran ^ dgß Werte , die da,s

V .Psfeuer der amtlichen Zuiassungsstellcn passiert hä¬
misch«, ^ den „ aufgeboomten " Werten , welche die frair-
ch Km Banken einführten , in Wettbewerb träten . Aber

, o- ^ luste beschränkten sich nicht auf ausländische Werte.
„Vi ], P nationale Wert " , die französische Rente , begann

'^ " en letzten Jahren Zeichen von Lebensjchwache zu
o P 'edm.k̂ 'n der Finanzminister Klotz begonnen hatte , für
Me gj ' f'tuisse des französischen Staatsbahnnetzes durch Aus-

..b ^ozentiger Schuldverschreibungen (welche durch die
u ivig .^ öschaft dieselbe Sicherheit genießen wie die Rente)

!!»ag ^ .fue! der Kurs der dreiprozentigen Rente , um sich
o . .̂^ . ^ der für einige Dauer zu erholen . Vielleicht wäre

8 doch noch möglich gewesen , wenn nicht —
Iiih^ bc ^ " ufe der letzten anderthalb Jahre — zwei
„ .Uch tzj„ " "Zugriffen hätten , welche zu den ungeheuren Ver-
"" Uüa ^ Privatkäpital erlitten hat , auch noch die Zer-

^ dieser Umstände war die Steuerpolitik der
Aühr ^^^ ud sozialistischen Partei , welche mit der endlichen

u der solange verheißenen progressiven PcrsLnai-

N der
taatsfinanzen hinzugefügt haben.

einkommensteuer ( ungefähr nach dem Muster der in Preußen,
Bayern , Sachsen , Württemberg bestehenden ) Ernst machen
wollte . Die Angst vor dieser den Franzosen ganz ungewohnten
Besteuerungsform , namentlich die Angst davor , dal - die drei-
prozentige Rente sich einen Abzug gefallen laßen ' müsse,
lähmte jeden Versuch der Hebung des Rentenkurfus . — Der
andere Umstand war die kolossale Steigerung der Staatsaus¬
gaben durch Vermehrung der Kosten für das Heer (Wieder¬
einführung der dreijährigen Dienstpflicht ), die Flotte und die
Eroberung von Marokko . A !an befolgte die echt französische
Methode : das Parlament beschloß auf Wunsch der Regierung,
um dem Auslande und namentlick den Freunden vom Drei¬
verband zu imponieren , gigantische Maßregeln , die mit rie¬
sigen Kosten verknüpft waren — und konnte sich hinterher
über die Deckung dieser Kosten nicht einigen.

Sv kam es , daß der Haushaltungsanschlag für das Jahr
1914 , der regelrechterweise am 31 . Dezember 4913 hätte oor-
liegen sollen , erst ganz kurz vor dem Ausbruch ! des Krieges
zustande kam , und "daß .man (.ich einstweilen mit fogenannken
„provisorischen Steuerzwölfteln " und mit der Ausgabe kurz¬
fristiger Schatzscheine behelfen mußte , lieber ein Jahr lang
mar die Frage der Ausgabe eines großen inneren Antehens
auf dem Tapet . Inzwischen wuchsen die Fehlbeträge im¬
mer mehr an . Ribot , der sein Einkagsministerium wenigstens
dazu benutzt hat , die aufrichtigste und bedeutendste Rede über
die innere Finaizzlage Frankreichs zu halten , die man feit lan-
oer Zeit gehört hatte , mies nach , daß es einer Anleihe
von mindestens 2400 Millionen Franken bedürfe , um das
Defizit der Budgets für 1914 und 1915 aufzufüllen und daß
die Finanzgebahrung sich nur noch „ durch Frankreichs nicht
würdige Mittel " flott hatte.

WbKriirn.
D u r a z z o ,s4 . Septbr . Die Kontrollkommission

begab sich  gestern zu den A u f st ä n d i s ch c n und teilte
ihnen mit , daß der Fürst abgereist sei . Die Regierung Al¬
baniens wird in nächster Zeit von der Kommission übernom¬
men werden . Der Fürst hat vor ferner Abreise eine Amnestie
für alle Gefangenen angeordnet.

ilo&aler uM vermisdrter CeiL
Limburg,  den 5 . September 1914.

*** D i e Sonntagsruhe betreffend.  Der stell¬
vertretende kommandierende General des 18 Armeekorps Hot
seine Anordnung , wonach die geltenden Bestimmungen über die
Sonntagsruhe bis auf weiteres außer Kraft treten , aufgehoben
und für den Verkauf von Lebensmitteln folgendes bestimmt:
„Für den mir unterstellten Korpsbezirk , mit Ausnahme der
Festung Mainz , gestalte ich hierdurch den Verkauf von
Lebensmitteln an Sonntagen bis 7 Uhr
abends.  Die Vorschriften über die Sonntagsruhe treten
also für alle Geschäfte mit Ausnahme der Lebensmittelbranche
wieder in Kraft

Kr i e g e r ve r e in Germania.  Auf die heute
abend in der „ Stadt Wiesbaden " dahier stattfindende Mo¬
natsversammlung der Germaniakricger machen wir auf Wunsch
an dieser Stelle aufmerksam.

Z . Sendungen von B e k l e i d u n g s - und Aus-
r ü st u n g s g e g e n st ä n d e n für mobile Truppen¬
teile  und deren Angehörige find beim Erjatztruppenieil , für
die mobilen Landsturmbataillone beim zuständigen Bezirks-
tommando zur Weiterbeförderung abzuliefern . Die Beförde¬
rung derartiger Gegenstände erfolgt durch die Ersatz -Truppen¬
teile bezw . Bezirkskommandos , nicht durch die Feldpost , son¬
dern nur als Bahn gut.  Einzelne Privatpersonen haben
bisher die Absendung .solcher Pakete durch die Feldpost
dadurch erreicht , daß die Sendung Tritt einem 'Militärdienst
stcmpet versehen wurde . Dies ist hinfort nicht mehr angängig.
Mit der Feldpost kann die Absendung nicht stattfinden.

A , Feldpostkarten mit an hängender Rück -
nute ortskarte.  Von der Reichsdruckerei find Feldpost-
tartei : mit Antwort an "das Feldheer hergestellt worden . Sie
find bei sämtlichen Postämtern , Postagenturen , Posthilfstel-
lcn und amtlichen Verkaufsstellen für Postwertzeichen zum
Preise von 5 Pfg . für je 10 Doppelkarten erhältlich . Die
Neueinrichtung hat den Zweck , den im Felde stehenden Kriegs-
teilnebmern die Mühe des Adressenschreibens abzunehmen.
Aus diesem Grunde haben die Absender der Doppeltärten
die Adresse auf dem Autwortteil deutlich und genau  vor-
zuschreiben . Die Feldpoftkarten mit Antwort können auch
von ben Privakunternehmungen hergestellk und vertrieben
werden ; sie müssen aber im Vordruck und in der Farbe ge¬
nau mit den amtlichen Formularen übereinstimmen und dür¬
fen in Form , Größe und Stärke von diesen nicht wesentlich
abo tiefen.

*% Gegen die Pockenepidemien.  In einem Er¬
laß des Ministers des Innern heißt es : Um dem Ausbruch
von Pockenepidemien oorzubeugen , empfiehlt es sich, in dem¬
jenigen Orten und Plätzen , in denen Kriegsgefangene nntcr-
gebracht werden , allen Personen , welche mit Gefangenen in
Berührung kommen , Gelegenheit zur PockenschutziMpfung zu
geben ! Tie Impfung soll auf diejenigen Personen beschränkt
werden , die nicht innerhalb der letzten vier Jahre mit Er¬
folg geimpft worden find oder die natürlichen Blattern über-
standen haben . Die Kreisärzte find mit der unentgeltlichen
Ausführung der Impfungen zu beauftragen.

* Neesbach , 5 . Seplbr . Auch hier bildete sich, wie schon
an vielen Orten des Kreises , ein Vaterländischer
Fr a ue  n v er ei  n , der bereits 76 Mitglieder zählt.

F .C . Frankfurt a . M ., 3 . Sept . Das Generalkommando
in Frankfurt a . M . hat verfügt , daß die „ Frankfurter Nach¬
richten " nur einmal  täglich erscheinen dürfen , weitste
militärische Artikel ohne Genehmigung des Generalkommandos
veröffentlicht haben.

F . C . Hanau , 3 . Septbr . In dem Lazarett , das in
der Turnhalle eines fränkischen Städtchens untergebracht ist,
liegen zehn verwundete Musketiere und zwei Franzosen . Es
erscheint die Frau Gräfin O . und besichtigt das Lazarett.
Datei plaudert sie mit den Franzosen in deren Sprache auf
das liebenswürdigste und verläßt sodann den Saal mit den
Worten : „Ach die armen Franzosen ! " . ( deutsch ) — Hat man
Worte ?

München , 3 September . Wohl der größte Soldat
des deutschen Heeres  ist dieser Tage in Niederbayern
ausgchobcn worden ^ Es ist ein Student  der Philologie
namens Zimmermann aus Schwarzenried . Er ist 23 Jayre
alt und mißt 2 m 13 cm . Der Riese aus dem bayrischen
Wald ist zur Artiller -e gekomm en. _ _

Zur Beruhigung und Aufklärung über sie
Senchengefahr.

Geh . Hofrat Professor Dr . Schotteliutz , der bedeutende
Mhere Hygieniker der llniversität Freiburg i. B ., stellte

den dortigen Blättern folgende Ausführungen zur Verfü¬
gung:

Es kann vielleicht zur Beruhigung der ängstlichen Ge¬
müter dienen , welche sich durch das Gerücht haben ins Bocks¬
horn jagen lassen : „ die Franzosen hätten unsere Wasserleitung,
mit Eholerabazillen vergiftet " , daß eine derartige „ Vergif¬
tung " bezw . Infizierung einer Wasserleitung gar nicht mög¬
lich ist.

Die Temperatur , bei der die Choleravibrionen leben
und sich fortpflanzen können , liegt — entsprechend der tro¬
pischen Heimat dieser Bakterien — so viel höher als die
Temperatur unserer Wasserleitung , daß die Choleravibrionen
darin erstarren und absterben , lleberdies finden dieselben
keine Nahrung in unserem absolut reinen Leitungswasser und
können aus diesem Grunde darin nicht leben , geschweige
denn sich fortpflanzen und vermehren.

Das sind aber nur äußere Gründe , welche die Halt -^
losigkeit derartiger Sensations -Enten erweisen ; maßgebend
ist vielmehr der Umstand ,daß Choleravibrionen allein eine
Epidemie überhaupt ' nicht auslösen können , sondern daß noch
andere Bedingungen hinzutreten müssen , um Massenerkran-
küngen irgend einer Infektionskrankheit auszulösen , Bedin¬
gungen , welche seinerzeit von dem Altmeister der Hygiene,
von Pettenkofer , gewiß zu hoch eingeschäht wurden , als
er die Bedeutung der Bakterien als Krankheitserreger über¬
haupt in Frage stellte , welche aber trotz der eminenten Ver¬
dienste Robert Kochs um die Entdeckung der bakteriellen
Krankheitsteime zum Teil wissenschaftlich berechtigt und an¬
erkannt sind.

Zum Entstehen einer Epidemie gehören in erster Linie
zweifellos die spezifischen Krankheitsteime , daneben aber auch
die zeitliche und die örtliche Disposition der Menschen . Wenn
diese Bedingungen nicht Zusammentreffen , dann versagt die
Jnfektionskraft der Krankheitserreger.

Zur Zeit der „ armenischen Greuel " , welche vor einigen
Jahren im Kampf der Türken mit ihren Vasallenstaaten
die zivilisierte Welt schmerzlich bewegten , waren — wie ich
aus guter Quelle weiß — mehrere Liter virulente , d . h.
iufeitionskräftige Pestbazillen durch fanatische Feinde in Kon¬
stantinopel eingeschmuggeit und an geeigneten Plätzen ausge-
streut : in den Kloaken , um die Ratten pestkrank zu machen
und dadurch eine Epidemie unter den Menschen hervorzu --
rufen , in den schmutzstarrcndeir Wohnungen des niederen
Vvlkes , um die Menschen direkt zu infizieren und auch in
den Brunnen . Aber die Pest ist in Konstantinopel zu
jener Zeit trotzdem nicht ausgcbrochen.

Es liegt doch auf der Hand , daß die künstliche Erzene
gung von Epidemien eines der einfachsten und das furchtbarste
Mittel wäre , um den Feind zu vernichten . Derartige Ver¬
suche find gewiß öfters schon gemacht , von Personen , welche
von Haß erfüllt , llnheil anstiften wollten ; aber diese Ver¬
suche sind niemals gelungen . Wenn die betreffenden Un¬
holde über eine bessere bakteriologische Vorbildung verfügt
hätten , so würden sie solche Versrrche überhaupt nicht unter»
nommen haben , weil sie dann die Nutzlosigkeit derselben ein-
geseheu hättet ' . Speziell bei unserer technisch ausgezeichnet
angelegten und geschützten , jetzt auch noch ständig durch be¬
sondere Posten bewachten Wasserleitung , die überdies ständig
tontrvllrert wird , ist jede Möglichkeit ausgeschlossen , daß
der Genuß dreses Wassers jemals schädlich sein könnte.

(A »S Nr. 17 der Zeitschrift „Das Rote Kreuz", Zeutralorgan für
Deutsche Wohlfahrts- und Wohltätigkeitsbcstrebungen.)' ,

Oeffentlicher Wetterdienst.
Wetterausstcht für Sonntag , aen 6 . September 19 l 4.

Fortgesetzt heiler und trocken. Tagestemperaiur wieder langsam
steigend.

p a ö ii sti n i i i w arme 2t"

Gottesdienstordnung für Limburg.
WiRKN 'LM Katholische Gemeinde.

14. Sonntag nach Pfingsten de» 6. September. Schutzengeifest.
Im D mi Um 6 Uhr Frübm sse; »m 6 Uhr Kindergottesdienst

mit Predigt , uin 91 2 Uhr Po tisi vlamt mit Predigt ou» Anlaß der
glücklichenWa l̂ ’ t£  Papste« B nid tt XV ; »m Schlüsse Te Deum.
Nachmittag? 2 Uhr : Anda-i t in allgemeiner Not zur Erstehung eines
glüetlichen Ausganges des Krieges.

In der Sradtkirche; Um 7, ri und U Uhr heilige Messen, die 2.
mit Gesang, lenterc mit Predigt. Nachmittags .4 Uhr Comp et.

Pn der Hosprtalkirche: Um 6 und 8 Uhr hl. Messen, letztere mit
Predigt.

Aa den Wochenta:en : Täglich hl. Messen, im Dom um 8 Uhr
Frühmesse, um l 'u Uhr Scha messe, in der Hofpl ackirche um 7h« Uhr
Schulmesse.

Montag 7st« Uhr im Dam feiert. Jah amt für Jakob Ant n Trom-
betta und Ehrfr iu um 8 oh : feurl . Ex quienamr für Kon ad Grill.

Dienstag : Maria Geburt. Um 8 Uhr rcierl. Amt mit To Deum
zur Feie - der Consekratioi des Hochw. Herrn Bischof».

Mittwoch 71U Uhr im Dom feiert. Zahramt für Pet -r Kremir;
um 8 Uvr Jahramt für Gebrüder Josef , Georg und Anton Kaiser

Donnerstag 7j‘4 Uhr im Dom feiert. Jahramt für Josef P -üller
seine Ehefrau und Ki 'dcr

Freitag 7H« Uhr im Dom Jahramt für Jakob Kicmer und Ehe¬
frau : um 8 Uhr Seelenamt für Frau üauiine Grub : geb. Wiederstem.

Samstaa 7H« Uhr im Dom seierl. Jahraml ür Kath. Müll r,
ihre Eltern, G st^wister m b Verwandten ; um 4 Uhr nachmittags Beicht.

Sonntag den 6. September 1914. 13 nach Trintatis.
Vormittags 9 Uhr Kindergottesdienst Herr D :k an Obenaus.
Vormittags 10 Uhr : Haupt >ottesdienst. H :rr D ekan Obenaus.
Vormittags Ith « Uhr Christenlehre ;ü ' die 1812, lulo und 1914

Jot;firmierten Töcher. Herr Dekan Osenaus.
Mittwoch dm 9. Septbr . abends 8h « Uhr Krikgsbltstuude in der

Kirche. Herr Detan Obenaus.
Die Amtswoche:Taufen und Trauungen ) hat Herr Dekan Obenaus.

Arbeitsabende der „Frauenhü je stir das Rite Kreuz Diens tao,
Donnerstag und Freiiag a enbs8 —10 Uhr im Eoang Gemeindehause

Büwerei der evangeuschen Gemeinde «Leierstemstraze 14, geöffne«
Sonntags oon ' ! —19  Ubr __

Limburg, Samsrag den ö. Seat . Wochenmarcr.  Äepfel per Pfd
8 —48 P >g,  Apfelsinen per Stück 5—8 Pfg ., Aprikosen per Pfd.
10 - 15 Pfg ., Birnen per Pfund 8— 15 Pfg . schneid «vhnen per Zd.
1V—15 Pfg ., Bohnen dicke per Pfd. 8 —10 Pfg ., Blumen 'ohl per Stück
10—30 Pfg ., Butter per Pfund 1.80 —9.00 Bit . Citronen per Stück 5 —8
Psg . 1 Ei 'ü Pfa ., Endwien per Glück 5—8 Pfg . Erbsen per Pfd.
18 2 > Pfg ., Erdbeerer per Pfd . 00 —Ou Pf., H-melbeereu per Pfd.
00 —00  Pf ., Himbeeren per. P,ö .00 —00 P 'g. Johannisbeeren per Pfd.
00 - 00  Pfg , Kirschen »er Pfd ., 09 —00 Pfg,  Kartoffeln p-r 'üw.
4 -b  Piig ., per 3.00 - 3 2V Knoblauch per Pfd . 4(1 Pfg
Kohlrab- »berird. -.-er Lrück5 —8 Psg ..ßantr,Irdisch per SÄ f 05 —00
Pfg ., Kopfsalat per Stück 0 - 0 Psg . ■& erretn« per Drange 15—25
Pfg ., Pfirsiche per Pfd . 10- 20 Psg., Pflaumen per Pfd . 8—10 Pfg.

Pooamar , 3. Sept . F c u cvt m a r kl. Neuer Weizen ivker 20 .00 .,
neuer Weizen weißer 19.50 Mk., Korn 15.00 Mk-, Geiste 00.00 M .
Futtergerste 0 0» M » . Hafer 9 50 Mk . oe- Malter. Saathafer 10 .00
Mk. Butter Pfd . 1.10 Mk. Eier 2 Stück 16 Pfg.



VttöjsMichrmg aus km Handelsregister:
Geschwister Mayer , Limburg . Der Ehefrau Eva

Putziger geb. Mayer von Limburg ist Prokura
erteilt.

Limburg , den 1. September 1914. 3(204
Königliches Amtsgericht.

Zinsfuß für Spareinlagen:
3 l/z % für alle Beträge bei täglicher Kündigung.
3 ait % für Vormundschaftsgeld und für Beträge von

6000 Mk . bis lOOOO gegen Jahres-
küudigung,

4 % für B-lräge vor. mehr als lOOOO Mk. gegen
Jahresküudigung . 5(2

Annahme von Depots.

WWWT
Montag den 7 . September l. Js >,

vormittags 10 Uhr
anfangend. werden im Gcmcindewald zu Dehrn

20 eichen Lohstangcn1. u. 2. Klaffe,
145 Baumstützen und

5000 Lohwellcn
versteigert.

Tic Herren Bürgermeister werden um gefällige Bekannt¬
machung ersucht.

Dehrn , den2. September 1914.
Der Bürgermeister:

1(204_ Jung.

Postkarten:
Moment -Aufnahmen
aus der Mobttrnachungsxeit in Lim¬
burg, Oefangenen -Transporte etc.
4[204 ' empfiehlt:

Robert Bender,
Fotograf , Limburg.

F“ Wicderverkäufer gesucht.

r

Dann beziehen Sie 13(128

M etalldrahilampen
Beleuelitim ^ köriier

Elektromotoren
durch

Limburg (Lahn ) .
Untere Schiede 8. Telefon 121.J
Im Berlage von Rud. BcchtoldL Comp, in Wies-

lmden ist erschienen(zu beziehen durch alle Buchhand¬
lungen und Buchbindereien):

Nassmiischcr Allgemeine;'
Landes-Kniender

für das Jahr lillü . Redigiert von W. Wittgcn.
72 S . 4o. geh. — Preis 25 Pfg.

Derselbe enthält ein sorgfältig redigiertes Kalcnda
rium, außer den astronom. Angaben für jeden'Monat
noch ein spezielles Markt- Verzeichnis mit der Bezeich¬
nung ob Vieh-, Kram- oder Pferdcmarkt, einen land¬
wirtschaftlichen und Gartcnkalender. ferner Witterungs¬
und Bauernregeln. Zinstabellen, vaterländische Gedenk¬
tage. — Mitteilungen über Haus- und Landwirtschaft,
den immerwährenden Trächtigkeitskalender, — Haus¬
und Denksprücheu. Anekdoten— sowie unter „Allerlei"
belehrende Beiträge von allgemeinem Interesse rc. rc.
Außerdem wird jedem Kalender ein Wandkalender bei¬
gefügt.

Inhalt:  Gott zum Gruß! — Genealogie des
Königlichen Hauses. — Allgemeine Zeitrechnung auf
das Jahr 19l5 . — Waterloo, eine nassauische Erzäh¬
lung von W. Wittgen. — Zum hundertjährigen Ge¬
burtstage des Fürsten Otto von Bismarck am 1. April
1915 von H. Betz. — „Das Krautscheusel". eine Hin¬
terländer Erzählung von G. Zitzer. — Wilhelmine
Reiche, eine nassauische Dichterin von Rud. Miltner-
Schönau. — „Wie du mir, so ich dir", eine lustige
Geschichte aus dem Mittelalter von Wilhelmine Reich,
— Aus den Kindertagen der deutschen Eisenbahn von
Ph Wittgen. — Jahrcsübersicht. — Zum Titelbild. —
Hundertjahr-Erinnerung. — Vermischtes. — Nützliches
fürs Haus. — Humoristisches(mit Bildern), außerdem
mannigfachen Stoff für Unterhaltung und Belehrung.
— Anzeigen. , 1[164

Gedenket allezeit des
Roten Kreuzes!

.Man verlange überall den

gebrannten Kaffes„Sirocco“
aus der

Limburger Sirocco -Rösterei
welcher sich durch vorzüglichen Wohlgeschmack und grosse

Preiswürdigkeit ausgezeichnet . 4(67
Erhältlich in 9s und J/4 Pfund -Paketen mit Schutzmarke in
den meisten Koloniahvarenhandlungen.

12(48

■■■■■!■■■*
Bruchbänder

mit und ohne Federn, in ältest
Größen und Formen, werden
auf Wunsch angcpaßt.
Limburg. A . A . I>i»PI'«^
18[S3 Brückengasse 8-

Schön möblierte
Zimmer

zu vermieten. 6(20
Weicrstciilstraße 16^

Freundliche2 —3-ZiiN'
mcrwohnuug an kl. 5®'
irriti, »ermiclen. Nähere

Diczcrstraßc1(202

Aufruf!

Wegen Einberufung des Geflügelzüchters zum Militär
hat einen großen Posten

Iunageftügel
billig abzugeben

(Hühner und Enten)
4[202

in
in

empfiehlt sich
[neu sru« 4„«

Mir. Ndtimairi,
früher langjähriger Bürgermeistereigehülfe

Limburg. Fahrgassc 6.

„Keimatgrüße"
für unsere Tapferen inr Felde.

Der Evangelische Feldpropst der Armee beabsichtigt, 1
Gemeinschaft mit geeigneten Mitarbeitern zur Ergänzung^
Seelsorge draußen im Felde monatlich mehrmals Anspracĥ
religiösen und vaterländischen Inhalts als „Heimatgrüße" a
unsere Truppen in Massenauflagen hinauszuscnden. ,

.Zur Bestreitung der nicht unerheblichen Kosten dieses tU
ternehmens reichen die im Voraus zur Verfügung gesteh
Beträge bei weitem nicht ans. Zur Förderung der
Sache wende ich mich deshalb an die opferfreudige Vatcrlam,
liebe in Stadt und Land und alle, die — mögen sie AE'
hörige bei unserer Truppe im Felde haben oder nicht ^
unsere Tapferen draußen neben der Predigt ihrer Pfarrer,
doch nur selten an den Einzelnen hcrankommen kann, ""
mit einem gedruckten Seelsotgcrwort versorgt wissen möchsf^
und bitte um Gaben für diese seclsorgcrlichenHeimatgr"b(

Die Beiträge bitte ich entweder durch die gütige Verist'
lung der dazu gewiß bereiten Herrn Ortspsarrer oder ^ ,
an mich(Frankfurta. iüh, Bleichstraße 18) mit dem Verw
„Heimatgrüße" frcundlichst einsendcn zu wollen.
Der Mililär -Oberpfarrer XVIII . Armeekorps

R os cn f el d, Konsistorialrat. _

m

I *rima

io®e2a!
Red Star Linie in Antwerpen
Eduard Pachten in Limburg

Junger

Metzgerlmrschc
sofort gesucht. 1(203

Metzgerei Brückmann,
Limburg.

Große 4 - Zimmerwoh¬
nung mit Zubehör per1.Okt.
zu vermieten. 2(186a

Näheres Diezerstraßc 39.

empfehlen in jed . Quantum j

i & Brühl
1 S Limburg . Telefon hl.

Steinerne
| Einmach -Lländer und

I*Töpfe,Einkochgläser u.-Apparate 5[193f
empfehle zu billigsten Preisen.

sI A. GernanD
' Limburg, am Bischofsplatz.
! Tüchtiges

Mädchen
gcsn  cht, das gut bürgerlich
kochen kann und alle Haus¬
arbeit versteht. 5(204

_ Parkstratze 7.
Möbliertes Zimmer

mit voller Pensionu. einfaches
LogiS zu vermieten.
2(202 Dieerstraße 13.

Herstellung von
Drucksachen
aller Hrf für den geschöff*
licken und Pripaf=Sebrauch.

3 Schlinck — Buchdruckerei
Limburg (Lahn)

Brückengasse

Weibliche Dienstboten gesucht. Vermittlung kosten¬
los. Kreisarbeitsnachweis Limburg
1(203 Walderdorffer Hof.

i
Gegründet 1828. Telefon 82.

*
!

|t'f

i
i

L

Warnung,
Obstschalen, Obstkerne und ähnlicĥ ^

fälle , achtlos auf den Soden geworfen ^
eine häufige Ursache des oft folgrnll^
Ausgleitens namentlich älterer Leute'
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